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Manchmal  kommen  diese  Fragen,  gerade  jetzt  zum  25jährigen
Jubiläum,  bisweilen  mit  kritischem  Unterton:  nach  der
Verortung  des  Klavier-Festivals  Ruhr,  seinen  Wurzeln  und
seiner Ausbreitung. Und was gilt eigentlich als Kerngebiet?
Daraus  folgende  Irritationen  scheinen  berechtigt,  wenn  die
Veranstalter zum Konzert nach Hünxe einladen. Aufs Land, genau
gesagt  aufs  Wasserschloss  Gartrop,  wo  jetzt  der  Pianist
Sebastian Knauer Sonaten von Beethoven sowie Schubert-Stücke
interpretiert hat.

Doch gemach: Hünxe gehört zum Kreis Wesel. Und dort wurde eben
auch Steinkohle abgebaut. Bis 2005 etwa im Bergwerk Lohberg-
Osterfeld, Schacht Hünxe. Die malerische Gegend, und mit ihr
das zauberhafte Schloss, dessen Geschichte sich bis in die
Ritterzeit zurückverfolgen lässt, zählen also zum Ruhrrevier.
Im übrigen: Seit jeher gehört das Martinsstift in Moers zu den
Spielstätten – ansässig ebenfalls im Kreis Wesel.

Solcherart Wahl hängt natürlich auch damit zusammen, dass die
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Zahl von Kammermusik- oder Konzertsälen im Ruhrgebiet nicht
gerade Legion ist. Und es hat damit zu tun, dass Festival-
Intendant Franz Xaver Ohnesorg als Partnersponsoren zunehmend
den Mittelstand, nicht nur die großen Unternehmen im Blick
hat.  Hier,  in  Hünxe,  ist  es  ein  Hotelier,  der  sich  des
Märchenschlosses angenommen hat. Und der Saal, vielleicht ein
bisschen kitschig eingerichtet mit seinen riesigen Lüstern,
ist kein schlechter Ort für Musik.

Mag Sebastian Knauer auch kraftvoll zu Werke gehen und uns
Beethovens  „Sturm“-Sonate  entsprechend  martialisch  in  die
Ohren  hämmern,  bleibt  doch  genügend  Raum  für  sanfte,
traumverloren schöne Töne. Denn so sehr der Pianist in seiner
strengen,  mitunter  grimmig  wirkenden  Mimik  auf  virtuose
Entäußerung setzt, so kunstvoll rhetorisch kann er etwa den
Eingangssatz  der  „Mondscheinsonate“  ausformulieren.  Dass  er
sich  bisweilen  zuviel  Pedal  gönnt,  Konturen  dabei
verschwimmen,  ist  ein  kleines  Manko.

Dass er wiederum nach Noten spielt, ist nicht Ausweis von
Schwäche. Eher eine Frage der Psychologie, im Sinne einer
Absicherung, der es eigentlich gar nicht bedarf. Und selbst
der häufige Blick ins Notierte, wenn es darum geht, Schuberts
Impromptus ausgewogen und subtil in dessen Charakterwechseln
zu interpretieren, zeugt nicht von Verkrampfung. Eher entsteht
der Eindruck, Knauer wolle sich selbst hypnotisieren.

Dabei  ist  er  alles  andere  als  ein  Zauberkünstler,  ein
Hexenmeister.  Der  gebürtige  Hamburger,  aus  der
Kämmerlingschule  erwachsen,  steht  für  Solidität,  die
keineswegs  mit  fadem  Spiel  gleichzusetzen  ist.  Knauer  ist
Gestalter,  der  Farben  und  Stimmungen  hervorhebt,  der  mit
eigenwilligen  Betonungen  gelegentlich  übers  Ziel  hinaus
schießt, andererseits Figurationen ihren quirligen Lauf lässt.
Beethovens Wucht entfaltet sich dabei ebenso wirkmächtig wie
Schuberts Melancholie.

Bleibt  am  Ende  festzuhalten,  dass  Konzerte  in  eher



ungewöhnlichen Spielstätten durchaus ihren Reiz haben. Dass
also  auch  kleine  Städte  allen  Grund  haben,  vom  Klavier-
Festival  Ruhr  zu  profitieren.  Und  andere  „Platzhirsche“,
bisweilen  medial  markig  unterstützt,  sollten  nicht  gleich
beleidigt in die Jammerecke laufen, werden sie einmal weniger
berücksichtigt.  Kirchturmdenken  war  doch  gestern  in  den
Kommunen  des  Ruhrgebiets.  Oder  haben  wir  da  etwas
missverstanden?

 

Schloss Gartrop ist noch einmal Austragungsort des Festivals:
Nächsten Freitag (21.6., 20 Uhr) spielt dort Andreas Staier
Werke von Haydn, Mozart, Beethoven und Schubert auf einem
Hammerklavier.
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